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Die russische Heringsfischerei auf der Georges Bank 
In den Informationen, He~t 5, 1962, gab A. Schumacher bereits einen alliemeinen 
Überblick über die Heringsfischerei vor der Ostküste Kanadas. Anläßlich der 
ICNAF-Jahrestagung Anfang Juni 1963 in Halifax wurden von der Sowjetunion erst-
malig ausführlichere Untersuchungsergebnisse über die 1961 von der russischen 
Fischereiflotte auf der Georges Bank (ICNAF-Gebiet'5)aufgenommene umfangreiche 
Heringsfischerei vorgelegt. 
Danach war die Entdeckung dichter und relativ beständiger Heringskonzentrationen 
im Bereich der Georges Bank das Ergebnis einiger Forschungs- und Erschließungs-
fahrten im Zeitraum 1959/61. Bereits im Wai 1961 wurde daraufhin eine erfolg-
reiche kommerzielle Fischerei begonnen, welche auch 1962 fortgesetzt wur·de und 
folgende Fangergebnisse (in t) erbrachte: 













Gesamtfang: 67 584 151 144 
Sowohl 1961 als auch 1962 wurden auf regelmäßigen Forschungsfahrten fischerei-· 
biologische Untersuchungen und Beobachtungen der Bestandsverhältnisse und Um-
weltbedingungen durchgeführt. Eine Zusammenfassung der Ergebnisse wurde in dem 
hier referierten russischen Forschungsbericht vorgelegt. 
Längen- und Alterszusammensetzung der Heringsfänge 
Bei dem Georges Bank Hering handelt es sich vermutlich um einen einheitlichen 
Laichbestand. Die erwachsenen Heringe scheinen sich fast während des ganzen 
Jahres dort aufzuhalten. Jugendliche Fische treten nur gelegentlich und in ge-
ringer Anzahl im westlichen und nördlichen Teil der Bank in Erscheinung. Die 
Jungheringe halten sich vornehmlich in den Küstengewässern des Golf von Maine 
auf und sind dort Objekt einer z.T. bedeutenden örtlichen Fischerei. 
Aufgrund zahlreicher Analysen sowohl wissenschaftlicher als auch kommerzieller 
Fänge lag der Längenbereich der Georges Bank Heringe zwischen 18 und 32 cm. Die 
jüngsten Heringe waren zwei, die ältesten neun Jahre alt. In den Jahren 1961 
und 1962 bildete der Jahrgang 1956 (5 bzw. 6 Jahre alt) mit 54,4 % bzw. 49,0 % 
den Hauptanteil der Fänge. Im Vergleich zu den übrigen vertretenen Jahrgängen 
dürfte er als ein starker anzusehen sein. Zahlenmäßig an zweiter Stelle stand 
der Jahrgang 1955 mit Fanganteilen 1961 von 20,3 % (6Jahre alt) und 1962 von 
23,5 % (7 Jahre alt). In relativ unbedeutenden Mengen waren die älteren Jahr-
gänge 1953 und 54 mit 6,6 % 1961 (7+8 ·Jahre alt) und 4,6 % 1962 (8+9 Jahre 
alt) der Gesamtfänge vertreten. Der Nachwuchsjahrgang 1957 erwies sich als 
anscheinend nicht besonders stark. Die Fanganteile betrugen 1961 (4 Jahre 
alt) nur 14,0 % und 1962 (5 Jahre alt) 16,3 %. Noch jüngere Heringe wurden 
nur in sehr geringer Anzahl gefangen. So betrug der durchschnittliche Anteil 
des Jahrgdnges 1958 im Jahre 1961 (3 Jahre alt) nur 4,4 % und 1962 (4 Jahre 
alt) 7,1 %. 
Die Vorherrschaft der beiden aufeinander folgenden Jahrgänge 1956 und 1957 
in den Fängen dokumentiert sich auch in den einander sehr ähnlichen ein-
gipfeligen Längenverteilungskurven. Lediglich das Maximum der Kurve wandert 
entsprechend dem Wachstum der Heringe ~ährend der Beobachtungszeit weiter 
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nach rechts, d.h. die Längenskala aufwärts, Während das Längenmaximum im Mai 1961 
bei 25 cm lag, war hereits im August 61 eine Verschiebung bis auf 26 cm zu ver-
zeichnen. Keine merkliche Verschiebung war im Herbst, Winter und Frühjahr bis 
etwa Juni 1962, feststellbar, was im Einklang mit der jahreszeitlich bedingten Wachs-
tumsverzögerung 'steht. Nach Einsetzen des Frühjahrswachstums im Mai/Juni lag der 
Gipfel der Längenkurve im Juli 1962 schließlich bei 27 cm. Gleichlaufend mit der 
verschiebung des Längenmaximums "ährend des genannten Zeitraumes war eine Abnahme 
der Anzahl von Heringen unter 24 cm Länge festzustellen. 
Aus den Unters,uchungsergebnisse'n über die Längen- und Al terszusammensetzungen 
wurden folgende Schlüsse gezogen: 
1. Auf der Georges ~ank halten sich hauptsächlich erwachsene Heringe auf. 
2. In den Jahren 19$1-62' bildete der relativ gute Jahrgang 1956 den Haupt-
anteil des Herin~sbestandes. Daneben waren nur noch 'die Jahrgänge 1955 
und 1957 von kOmmerzieller Bedeutung. 
3. Da das Höchstaltl'r 'der Heringe in den Fängen 9 Jahre betrug, wird ver-
mutet, daß mit Erreichen dieses Alters , eine hohe natürliche Sterblich-
keit einsetzt. 
4. Die zahlenmäßige Stärke des im wesentlichen nur durch drei Jahrgänge 
repräsentierten Heringsbestandes war bereits 1962 beträchtlich zurück-
gegangen, was auf die erhöhte Gesamtsterblichkeit infolge intensiver 
Befischung ,zurückzuführen sei. Eine weitere Verminderung des Bestandes 
und damit eine Verschlechterung der Fangbedingungen im folgenden Jahr 
sei zu erwarten. . 
Bereits 1962 war ein deutlicher Rückgang der Heringsfänge pro Treibnetz zu ver-
zeichnen. Wie aus der beigefügten Tabelle ersichtlich, variierte 1961 der monat-
liche Durchschnittsfang pro Treibnetz zwischen 90 und 550 kg während 1962 die 
entsprechenden Werte nur noch zwischen 12 und 192 kg lagen. Hierzu ist allerdings 
zu bemerken, daß 1962 erheblich mehr Fahrzeuge an der Heringsfischerei in dem re-
lativ engbegrenzten Fanggebiet beteiligt "aren und somit bis zu einem gewissen 
Grade für den Rückgang der Fangmengen pro Netz mitverantwortlich zu machen sind. 
Ein Beweis für den tatsächlichen Rückgang der Bestandsdichte sei aber dennoch 
ersichtlich. So betrug die Fangmenge pro Netz z.B. im November 1962 nur ein Drit-
tel gegenüber der von November 1961, obgleich die Anzahl der beteiligten Fahrzeu-
ge 1962 um ein Mehrfaches geringer war. 
Verteilung der Heringskonzentration auf der Georges Bank 
Nach Beobachtungen von Suchschiffen so"ie auf grund von Unterlagen über die jahres-
zei tliche verteilung der Fangflotte in den Jahren 1961 und 1962 wurden die Be-
standsverhältnisse des HeringE im Gebiet der Georges Bank "ie folgt gedeutet: 
1m Spätherbst, Winter und im zeitigen Frühjahr, wenn das Angebot an Nahrungsor-
gani.men (tierisches Plankton) im Bereich der Bank gering ist, sind nur spora-
dische, über größere Gebiete verteilte Heringsvorkommen am Nordwe.tabhang der 
Bank und in den benachbarten Gebieten des Golf von Maine zu beobachten. Im all-
gemeinen ist eine kommerzielle Fischerei während dieser Zeit nicht lohnend. 
OfJenbar eine Ausnahme bildete der J"nuar 1962 mit einigen erfolgreichen Herings-
fängen großer Gefriertrawler. Jedoch wurden 1963 während des gleichen Zeitraumes 
keine lohnenden ßeringskonzentrationen festgestellt. 
Die Bildung beständiger Heringsansammlungen beginnt im Bereich der Georges Bank 
erst im April-Mai zusammen mit der zunehmenden Entwicklung von tierischem 
Plankton. Bis einschließlich Oktober hält sich der Hering dann vornehmlich im 
Bereich der nördlichen, nordwestlichen, östlichen und südöstlichen Bankabhänge 
auf und ist mitunter auch auf der Bank selbst anzutreffen. 
Ergebnisse der russischen Treibnetz Heringsfischerei 1961-62 
auf der Georges Banl< 
Jahr Fischerei-



































































































































Diese Heringsverteilung steht in enger Beziehung zu der durch günstige hydrogra-
phische Bedingungen beeinflußten Massenentfaltung von Nahrungsorganismen. Es han-
delt sich um ausgesprochene Mischwassergebiete aus kaltem Wasser vom Neuschott-
landschelf und aus dem Golf von Maine sowie warmem Golfstromwasser, welches den 
südöstlichen Rand der Bank umfließt. Aus den Abb. 1 und 2 über die gebietliche 
Ausdehnung der russischen Heringsfischerei einerseits und die Planktonverteilung 
andererseits ist diese enge Beziehung deutlich ersichtlich. 
Während der Monate Mai und Juni ist der Heringsbestand noch relativ beweglich 
und wechselt wiederholt auf der Nahrungssuche von einem Gebie.t ins andere. Die 
Fischereitätigkeit ist zu dieser Zeit durch entsprechende Standortwechsel gekenn-
zeichnet. Das Hauptfanggebiet konzentriert sich jedoch im Bereich des Nordabhan-
ges der Bank. Hier wurden von Mai bis Oktober fast immer Heringskonzentrationen 
angetroffen und während der Saison 1962 90 l' aller Fangtage verbracht. Die Be-
fischung der südlichen und südöstlichen Teile der Bank beschränkte sich auf die 
Monate Mai/Juni. Im Juli/August bildeten sich Vorlaichkonzentrationen am Nordab-
hang, die dort bis zum Ende der Laichzeit im Oktober verblieben. Im Oktober zo-
gen sodann getrennte Schwärme abgelaichter Heringe zum östlichen Teil der Bank, 
wanderten von dort zunächst nördlich und dann nordwestlich in den Golf von Maine 
ab. 
Nahrungsbedingungen 
1m März/April 1961 und 1962 wiesen über 50 l' der untersuchten Heringe leere Mägen 
auf. Bei Fischen, die etwas Nahrung aufgenommen hatten, bestand der Mageninhalt 
aus Planktonkrebsen (Enphausiden und Calaniden), pflanzlichem Plankton und jungen 
Sandaalen (Ammodytes). Während dieser Zeit 'fUrden tagesperiodische Vertikalwande-
rungen des Herings beobachtet:· tagsüber halten sich die Heringe vorwiegend in Bo-
dennähe auf, während sie nachts bis in die Oberflächenschicht aufsteigen. Ausnah-
men wurden jedoch dort beobachtet, wo sich dichte Konzentrationen von Nahrungsor-
ganismen fanden. So wurden z.B. im April 1962 im südöstlichen Teil der Georges 
Bank im Bereich einer Laichkonzentration von Euphausiden intensiv fressende He-
ringe festgestellt, die sich auf grund der günstigen Nahrungsbedingungen ständig, 
a~ch tagsüber, in Oberflächennähe aufhielten. Ab Mai wurde fast überall im Be-
reich der Bank ein scharfer Anstieg der Planktonproduktion, insbesondere eine 
zahlenmäßig starke Entwicklung von Calanus finmarchicus, der wichtigsten Herings-
nahrung, in den Randbezirken beobachtet. Der Höhepunkt der Planktonentwicklung 
fällt in den Juni. Während dieser Hauptfressperiode der Heringe wurde ein relativ 
schnelles Wachstum sowie Fettanlagerung festgestellt. Nach vorläufigen Untersu-
chungsergebnissen stieg der Fettgehalt von 3 l' im Mai auf 14 l' im Juni an. Ab 
Ende Juni wird mit der Abnahme der Calanus-Konzentrationen die Narhungsaufnahme 
der Heringe wieder weniger intensiv. Im Juli/August werden vorwiegend Euphausiden 
gefressen. 
Während der Fressperiode im Mai/Juni halten die Heringe sich tagsüber in den mitt-
leren Wasser schichten auf und steigen nachts bis dicht unter die Oberfläche. Ab 
August stehen die Fische sodann vornehmlich in Bodennähe. Dementsprechend wird von 
April bis Juli vorwiegend mit Treibnetzen, yon August bis Oktober erfolgreicher 
mi t Grundschleppnetzen gefischt. 
Der Fettgehalt der Heringe erreicht im Juli mit 16 l' seinen Höchstwert. und nimmt 
im August infolge intensiver Entwicklung der Fortpflanzungsorgane be~eits wieder 
ab. Während der Laichzeit im September und Oktober sinkt der Fettgehalt auf 4,5 l' 
und geht während des Winters noch weiter herunter bis etwa 1,4 l' im April. 
F ortpf lanzun." 
Der Georges Bank Hering wird vorwiegend mit einem Alter von 4 Jahren geschlechts-
reif . Nach !:lei ,.. untersuchungen 1961- 62 setzte sich der befischte Bestand zu über 






Abb, 1 : 
(Fig. 13) 
Heringsfanggebiet russischer Fischereifahrzeuge im Bereich 
der Georges Banl, (ICNAF-Gebiet 5) von Mai-Oktober 1962. 
1 - 90" der aktiven Fangzeit. 
2 - 50 " 11 11 





l'lanktonverteilung im Gebiet der Georges Bank, 29.JlF,i - 3.Juli 1962 
1 _ ., (100-250 mgJ'm..) 
2 _ Planktonkrebse, C. hnmarclllcus ( bis 500 mi/m~) 
3 - pflanzliches Plankton 
4 - Planktonkrebse , C. finmarchicus ~ Euphausiden 
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1m Juni/Juli ist eine intensiv fortschreitende Entwicklung der Gonaden zu beobach-
ten, und gegen Ende August hat ·ein Teil der Heringe bereits die Laichreife er-
reicht.. Der Höhepunkt des Laichens fiel 1961 in die erste Septemberhälfte. Die 
Lai~hzeit dauert an bis Ende Oktober. 1m Nordteil der Bank laichten die Reringe 
in Tiefen zwischen 50 bis 150 m. Die Gonadenentwicklung nahm in beiden Untersu-
chungsjahren 1961/62 etwa den gleichen zeitlichen Verlauf. Das Laichgebiet blieb 
1962 ebenfalls unverändert, nur der Höhepunkt des Laichens Mitte September lag 
etwas später. 
Aus: 
ICNAF-Document No. 54, 1963, USSR Research Report 1962, Soviet Fishery 
Investigations in the ICNAF Area in 1962, by A.S. Noskov, G.P. Zakharov 
and I.N. Sidorenko. J . Meßtorff 
Institut für Seefischerei, 
Außenstelle Br·emerhaven 
Starker Befall der Heringe mit dem pathogenen Pilz 
I chthyoaporidium hoferi vor Neu-Schottland 
In einem Vortrag auf der ICNAF-Tagung im Juni dieses Jahres berichtete W.R. Martin 
über das gehäufte Vorkommen von Ichthyosporidium hoferi bei Heringen vor Neu-
Schottland. Es handelt sich um einen Pilz, der sowohl im Meer als auch im Süßwasser 
vorkommt. Er ist weltweit verbreitet und durch den Fischexport in letzter Zeit weit-
hin verschleppt. 
Erstmalig wurde dieser Parasit 1905 in verschiedenen Meeresfischen von M. Caullery 
und F. Mesnil gefunden. Schon vorher war im Jahr 1893 ein ganz ähnlicher Parasit 
bei Süßwasserfischen von dem bekannten Biologen B. Hofer entdeckt. Er gab dem Para-
si ten l<einen bestimmten NLmen, beschrieb aber die durch ihn hervorgerufene Krank-
heit nach den ~tomen und nannte sie Taumelkrankheit. In späteren Jahren wurde 
diese Krankheit bei vielen Süßwasserfischen gefunden und die Identität des Erregers 
mit dem aus den Meeresfischen nachgewiesen. Es handelt sich um einen Algenpilz, 
der eine runde bis ovale Gestalt mit einem Durchmesser von 0,2-2 mm auf"eist. Im 
Körperinneren finden sich mehrere Kerne und Pigment schollen, deren Zahl und Größe 
mit dem Alter des Parasiten zunimmt. Bei Meeresfischen hat man meist sehr lange 
Pilzkörper (Macrohyphen) festgestellt, während sie bei tropischen Zierfischen nur 
kurz sind. Oftmals sind sie dann kaum zu erkennen, da sie nach dem Auskeimen 
schon Tochterkörper abschnüren oder sich ganz in solche umwandeln. 
Die einzelnen Entwicklungsstadien des. Pilzes treten in den verschiedensten Orga-
nen der Fische auf. In vielen Fällen ist der Befall in der Leber sm stärksten. 
Aber auch Milz, Niere, Rerz, Gehirn und Geschlechtsorgane können von den Parasiten 
befallen werden. Im vorgeschrittenen Stadium finden sich Infektionen auch in der 
Muslmlatur. Im Zusammenhang mit einem derartig starken Befall kann es zu Geschwü-
ren und offenen Wunden kommen. Bei tropischen Fischen hat man auch in der Mund-
höhle Wucherungen und Schwellungen durch den Pilz gefunden. Den Infektionsweg hat 
man sich folgendermaßen vorzustellen. Wenn parasitenhaltiges Fischfleisch aufge-
nommen wird, lösen die Verdauungssäfte die Zysten in der Muskulatur auf, der 
Parasit wird frei und kann auskeimen. Abgeschnürte Tochterzellen wandern durch das 
Darmepithel in die Blutgefäße. Von hier können sie mit dem Blut in alle Körper-
teile geschwemmt werden. Sie setzen sich dann an den verschiedensten KörpersteIlen 
fest und wachsen zum reifen Parasiten aus. Entsprechend dem Befall in den ver-
"Ichiedenen Organen ist das Krankheitsbild sehr unterschiedlich. Es können Blu·tge-
fäße verstopft werden, ein Befall der Leber führt zu Stoffwechsel störungen, Pa-
rasi tenzysten im Gehirn rufen GI eichgewichts störungen (Taumeln) hervor. Werden 
die Augenhöhlen befallen, kommt es zur Bildung von Glotzaugen. Oft auch tritt 
bei einer Allgemeininfektion nur eine Schlfiichung und Abmagerung des Fisches ein. 
Nach dem Bericht von IV.H. Martin waren bei den amerikani.chen Heringen das Herz 
